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patristischen exte beobachten? Und e1ite der Rezeption und Transformation der
Tatexte In Summe bieten die Teilstudienschliefßlich: Wiıe entwickelte sich die Rezeption

der Kirchenväter 1mM Vergleich ZUT allgemeinen jedoch, VOT allem WEn INan die sich In ein1ıgen
Relektüre antiker Texte? Nntier dem Titel Bereichen och In den Anfängen befindliche
„Mining Patristics“ bietet der Sammelband Forschung berücksichtigt, einen ersten 1N-
azu AaUus dem Bereich der Komparastistik un

nar-
struktiven un! überzeugenden interdiszipli-

kontextorientierten Einblick In dieEnzyklopädie Trel eitrage d die auf Chris-
tian Arnold (Ralph Hafner), Plıerre Bayle Veränderungen des Rezeptionsprozesses pat-
(Irene Dingel) SOWIeE Alexander Ross (Karla ristischer Texte 1mM Jahrhundert
Pollmann) eingehen. Mit zwel Aufsätzen ist Frankfurt Bernhard Hackl
das „Continuity and Critique” betitelte Feld
der frühneuzeitlichen Bibelhermeneutik und
innerkonfessionellen Konflikte vertreten, das Rolf Darge, Emmanuel Bauer, Güunter Frank
anhand VON Johann Gerhard Johann Anselm (Hg.) Der Aristotelismus den europd-
Steiger) SOWI1eEe Johannes CocceJus (Silke-Petra ischen Universitaten der frühen Neuzeit,
Bergjan) abgedeckt wird Ebenfalls Zzwel art Kohlhammer 2010, 368 S,
Einzelpersönlichkeiten orlentiert ist der dritte ISBN 0/8-3- }  -
Abschnitt ber den 1M Jahrhundert prakti-

Anders als se1ın mittelalterlicher Vorläuferzierten philologisch-antiquarischen Umgang
ist der frühneuzeitliche Aristotelismus In dermıt Texten, der unfter der Titel „Working

the ext  c die Urigenes- and Athanasius- Forschung ach WI1Ie VOT stark unterreprasen-
Rezeption (Scott Mandelbrote, Hanns Christof 1er Der anzuzeigende Sammelband, der auf
Brennecke) behandelt Einer Sonderform der eın 2007 In Salzburg abgehaltenes Symposium
Rezeption, die sich mıt den In der Tradition zurückgeht, will Abhilfe schaffen und illustriert
verankerten Problemen SOWIeE deren Lösung eindrucksvoll die Lebendi  eit und annıg-
bzw. Neubestimmung auseinandersetzt, ist faltigkeit der Spielarten der Aristotelesrezep-
schlie{fßlich der vlerte, „Direct and Indirect tıon ach 1500 Einleitend untersucht Paul

Richard Blum Versuche, die TIranszenden-Tradition” übertitelte Abschnitt gewidmet, der
Studien ber die Augustinusrezeption bei den talienlehre reformulieren. Von Vallas Re-
niederländischen Remonstranten bzw. den duktion auf ‚Ding' als einZIges TIranszenden-
Cambridger Platonisten (Diana Stanciu) SOWIE tale ber Ficıno, der ‚Eines’ als dem Seienden In
ZUur rage des Bösen bei Augustinus und ott übergeordnet bestimmt und iın Anknüp-
Descartes Gareth Matthews) nthält DIe fung die Ideenlehre die Transzendentalien
In den ausführlichen Vorbemerkungen VON als Stufen des Wirklichen deutet, der
Silke-Petra Bergjan und Karla Pollmann skiz- Weg Campanellas Lehre, die göttliche
zierten Ansprüche werden dabei In den Fin- Yınıta gehe aus den „primalitates” Macht,
zelbeiträgen In Summe überzeugend eingelöst. Weisheit und Liebe hervor, die VO  — den Trel
Demgegenüber leiben 1L1UT weni1ge Desiderata einzıgen Transzendentalien, ‚wahr‘, ‚gut und
ffen SO konzentrieren sich die meılisten Be1l- ‚seiend’ nachgeahmt würden. Dem
rage auf dogmatische und hermeneutische schliefslich Suarez ‚eins‘ hinzu. Die göttlichen
Fragen, das exegetische Feld bleibt dagegen fast Ideen versteht als ZUT Verwirklichung be-
unberücksichtigt. Hıer ware doch auch timmte Formen, die (Jottes Kreativıtat AUS$Ss-
interessant erfahren, ob sich hinsichtlich machen. Isabella Mandrella überprüft Doyles
der Rezeption patristischer Kommentare Ver- Forschungen den Supertranszendentalen,
änderungen ıIn formaler, verweistechnischer

die 1mM frühneuzeitlichen Aristotelismus all-
Begriffen wWwI1e . denkbar‘ und ‚wahrnehmbar:‘,

der inhaltlicher Hinsicht ergaben. Zum ande-
TeN lässt die Auswahl der untersuchten uto- umfassend bezeichneten, Was Gegenstand VO  -
LTE bei aller Breite doch geWwISsSe Beschränkun- Denken un: Sprechen werden ann Keiner
SCH auf ein1ge wenige Gattungen und Bereiche der VOoO  — ihr untersuchten Autoren nımmt
SOWIeEe auf ausgewählte Einzelpersönlichkeiten jedoch d reales und verstandesmäfßiges Sein
erkennen. Wiıe auch die Vorbemerkungen des selen identisch. Metaphysik werde durchweg
Sammelbandes zugeben, fehlen etwa zeıtge- VO realen Sein her betrieben. Die Transfor-
nössische populäre literarische Gattungen wIe matıon der Analogielehre bei Cajetan und
das Pamphlet der Felder WIe die Jurisprudenz Suare7z beschreibt olf arge als Neuansatz
völlig. Insofern wird der Anspruch des Sam- gegenüber der thomistischen Tradition und
melbandes, eiıne quantitatiıve rhebung der ersuch, die Metaphysik als strenge Wissen-
patristischen /itate iın möglichst vielen Be- schaft sichern. Cajetan eru sich auf die
reichen leisten, nicht erfüllt Und schliefßßlich aristotelische Vorstellung der Analogie als
finden sich mıt Ausnahme der eiträge VO  - Entsprechungsverhältnis. Dann drückt ‚Seien-
Karla Pollmann un! Irene Dingel L1UT VeCI- des In ezug auf ott und Geschöpf ZWalr

gleichsweise wenige Beispiele für die praktische kategorial verschiedene Selinsweilsen aus, bringt
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S1e zugleich aber auf einen Begrifft, der sich auf lichen Scholastik hält Suare7z die Kategorien
das Sein bezieht. Suarez möchte ber den Quantität, Qualität und Relation für selb-
Analogiebegriff die Ordnung des Seienden ständige Seiendheiten, die einer Substanz
untersuchen und zeigt sich überzeugt, Arısto- inhärieren mussen; die übrigen Kategorien
teles habe den Gegenstand der Wissenschaft bestimmt dagegen ontologisch als ‚modi
VO Seienden durch den Begriff des realen entium in einem wirkmächtigen Schritt ZUuUr
Seienden bestimmt, der einen allem, Was Modalisierung der Seiendheit. Bernd Roling
‚seiend‘ heifst, inhärierenden Sinngehalt be- macht Beispiel des Leib-Seele-Problems
zeichne. W outer (J0rI1s untersucht die ezep- mıt der Aristotelesrezeption schwedischen
tiıon der Debatte zwischen Ihomisten un Universitäten bekannt. In eliner ersten Phase
Scotisten das Ersterkannte In Padua Um dominierte eın Aristoteles Wittenberger Pra-
die beiden realistischen Traditionen - Sukzessive fand jedoch die den Y1stoTte-

lismus herausfordernde Seelenlehre des ara-menzubringen, argumentiert Marcanton1o PE
INara, das ıIn der Erkenntnisordnung Frühere celsus auch in Nordeuropa Anhänger und
musse die iInne stärker afızieren als das schuf eine diskursive Oftfenheit, in die die

(artesianer hineinstofßen konnten. Um 1700Spätere. Iso werde mal das Universale besser
erkannt als das weniıger Universale, da 05 VON hatten S1E sich durchgesetzt. och be]i be-
den Sinnen stärker wahrgenommen werde, timmten Problemen, etwa der Unsterblichkeit
mal se1 0605 umgekehrt. Heinrich Ganthaler der Seele, gelangte der kanonisierte (artesla-
widerlegt die These, Jacopo Zabarella habe NıSsSmMUS nicht überzeugenden Lösungen, Was
das heutige Ideal einer empirischen Wissen- das Wiedererstarken theologischer und SPC-
SCHaTt, die aufBeobachtungen un: Experimen- kulativer Argumentationen ermöglichte.
ten gründet, VOrTWCSSCHOINIMMNECN. Vielmehr Sebastian Lalla erklärt, ass Suarez die
Orlentiere sich „DEe methodis“ der aristoteli- ‚ANIMA rationalis‘ In Nachbarschaft ZUT
schen Theorie, eine wissenschaftliche Erklä- Angelogie diskutierte. amı erhielt jede Aus-
LUNgS se1 möglich, WEeNn INan VON wen1gen Sasc ber die menschliche Seele eine auf die
beobachteten Einzelfällen auf das Wesen einer Offenbarung verweisende Begründungsstruk-
Sache schliefßsen VELINAS. tUur. Was die praktische Philosophie mıt der

Mit Salzburg hrt Emmanuel Bauer eine Spekulation kurzschloss und S1e als theore-
Universita der Barockzeit die gangıge tische Erkenntnisform sicherte. DIe utheri-
Erwartungshaltungen enttäuscht. Obschon Be- schen Denker eorg utke un: Abraham
nediktineruniversität, Warlr S1e VOIN ihrer Gırun- Calov sieht Sascha Salatowsky als Neubegrün-
dung thomistisch Anfänglich sEe1 der einer transzendentalen Erkenntnistheorie,
obendrein der Einfluss des averroistischen der Noologia bzw. Gnostologia. Sie lösten die
Aristotelismus italienischer Praägung beträcht- natürliche Theologie AaUus der Metaphysik,
ich SCWESCH. Passend azu befasst sich Ulrich formulierten eine natürliche Erkenntnistheorie
Leinsle mıt dem Aristotelismus der Uni- und entwickelten elıne Geistphilosophie, die die
versıtat Dillingen, viele Salzburger Profes- ersten Erkenntnisprinzipien 1mM Proportiona-

ausgebildet worden In Dillingen itätsverhältnis zwischen den Dingen r_
wurde, WIe 1M gesamten Jesuitenorden, heftig einander und ott gegründet seln lässt Die

die Legitimitat der averroistischen Arısto- In den frühneuzeitlichen Aristoteleskommen-
telesdeutungen Daneben entfaltete aren geführte Debatte die substantielle
auch der humanıistische Aristotelismus seline Gleichheit der menschlichen Seelen analysiert
Wirksamkeit. Während schliefßlich mıiıt Pedro Henrik Wels Vor dem Hintergrund der
da Fonseca eın zentraler ertreier des Jesult1i- thomistischen Ansicht, die Seele se1l die WC-
schen Aristotelismus breit reziplert wurde, sensbestimmende orm des Menschen, galt CD
verhielt INan sich gegenüber Suarez lange individuelle Verschiedenheit unter den Men-
abwartend. Das 'Ihema VON Guüunter Frank i1st schen theoretisch zuzulassen, hne den Indi-

viduen unterschiedliche Grade des Mensch-Aristoteles innerhalb der ‚philosophiaperen-
N1ıSsS Um ihn die angeblich uralte Weisheits- sSeINs zuschreiben mussen. Sven Knebel
lehre integrieren, oriff INan auf die pseudo- zeigt, WI1IeEe In der Barockscholastik die NnOm1-
aristotelischen Schriften „De mundo“ un nalistische Annahme fortlebte, die ‚forma
„Iheologia Arıistotelis“ zurück, die mıiıt ihrer artificialis‘ füge dem Stoff nichts VO  — diesem
stoischen und neuplatonischen Pragung der Verschiedenes derart hinzu, ass das unst-
Suche ach einer Weisheitstradition, die alle werk Resultat einer intentionalen Hervorbrin-
antik-philosophischen WIeEe christlichen Wahr- SUunNng des Künstlers sel, die sich wesentlich VO  -
heiten umfasste, besser entgegenkamen als die Naturdingen unterscheide. Francesco Valeria

Tomması erläutert unter Verwels auf VOr-wirklichen exTte des Stagiriten. orge Usca-
eSCu Barron betont, wWwI1e Suarez emuh: Wal, lesungsverzeichnisse der Uniiversitäa KON1gS-
die Akzidenzienlehre AaUus einer ontologischen berg, WIe der Begriff „transzendental”“ als
Perspektive behandeln. Miıt der mittelalter- Verbindungsglied zwischen dem deutschen
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Schularistotelismus un! ants Philosophie nal, nicht aber als Erzbischof darzustellen (ein
römischer Versuch, die emor1a restrin-gedeutet werden ann. AbschliefSsend fragt

Ulrike Zeuch Beispiel der Universitä gjeren un! dominieren, damit s1e sich nicht
Helmstedt ach der Funktion des Aristoteles als Stachel 1mM Fleisch des nepotistischen
innerhalb der ‚historia lıteraria‘ als einem Papsttums erwelse, Volker Reinhardt);
Versuch, die fachspezifisch differenzierten ur7z kommt 1er VOT allem das ständige
Wissensbestände unter dem Primat der Prag- Bestreben, als Bischof In die Gesellschaft
matik TICU integrieren. 1tunfter sollte die wirken und diese Bestimmend für
Bindung Aristoteles ermöglichen, eine VO  — ihn sEe1 die Pragung durch die antiken heid-
theologischen Einflussnahmen befreite Philo- nisch-stoischen Klassiker, die frühchristlichen
sophie praktizieren, miıtunter diente s1e Heiligenviten und die Kirchenväter und durch
lediglich dazu, eigene Lehren rechtfertigen. den Stimulus aASstorum des Bartholomäus de

Göttingen Jan-Hendryk de Boer Martyribus SCWESCHHI, die ihm die Modelle für
eine persönliche und gesellschaftliche ltten-
reform VOT ugen gestellt haben An den

arıano Delgado/Markus Rıes (Hg.) arl antiken Quellen (auch selner Bischofsstadt)
Borromdadus und die katholische Reform. geschult un inspiırıert VON elıner affektiven
Akten des Freiburger Symposiums ZUuUTr Christusfrömmigkeit habe den rOM1-

schen Zentralismus auch die lokalkirchliche400 Wiederkehr der Heiligsprechung des
Schutzpatrons der katholischen Schweiz, Eigenüberlieferung und —-bedeutung verteidigt.
Fribourg/Stuttgart: Academic Press/W. Eın Ausgreifen ıIn Richtung der Schweiz
Kohlhammer Verlag 2010 Studien ZUT bedeutete selne erste Pastoralvisitation der
christlichen Religions- und Kultur e_ Ambrosianischen Täler Leventina, Blenio und
schichte 13), geb., 4305.;, ISBN 0/8-3- Rıylera 1M Tessin 156/, die Paolo Ostinelli
TAT8- 1666-6/978-3- 1/-021316-6 nachzeichnet; bis 1582 folgten l1er weiıtere. DIe

Täler weıt VO Bischofssitz entfernt,
Der anzuzeigende Band versammelt die drohten eın Einfallstor des Protestantismus

werden und durch kommunalistisch-eiträge eines April 2009 In Fribourg 1mM
Vorgriff auf die vierhundertjährige Heiligspre- lokalkirchliche Strukturen und eine weltliche
chung des Carlo Borromeo (1538-1584, heilig- Unterordnung unter die innerschweizer Kan-
gesprochen veranstalteten 5Symposi1ons, tone gekennzeichnet. Borromeo strebte da-

tinischen Reform stilisierten Mailänder Erzbi-
das den früh als Musterheiligen der triden- nach, sich als strengen, verständnisvollen

Seelenhirten prasentieren, auf eine allmäh-
schof ın selnen Beziehungen ZUuUr Schweiz liche professionalisierte Seelsorgsausbildung
untersucht und kontextualisiert, zudem e_ und Sakralisierung der Lebensformen der
innerungsgeschichtlich ach der Entwicklung Priester drängen und den traditionellen
des Borromeo-Bildes fragt und einıge Ver- Einfluss der weltlichen Obrigkeiten auf diese
gleiche ZUrLr Rezeption des I1 Vatikanum ach restringleren; auch die Gemeinden wollte
1965 zieht Harm Klueting fragt ach dem der Erzbischof VON der Kontrolle ber die
Zäsurcharakter des Tridentinum für die Kıir- Amtspflichten des Klerus zurückdrängen. Von
chengeschichte und deutet den „tridentini- 1er AUs erfolgte der „Griftber den Gotthard”,
schen Katholizismus“ als (wenn auch nicht den kenntnisreich Urban Fink darstellt, durch
ausschliefßlich Antıprotestantismus, der kul- den Borromeo In der Schweiz akKTIsCc ischöf-
turell den Barock hervorgebracht habe, liche Funktionen ausuübte und seinen Mitarbei-

ter (s10vannı Francesco Bonomıu als eine
hundert vollendet worden se1l Thomas Lau
selinen Reformanliegen aber erst 1 19. Jahr-

Generalvikar („Visitator”) für KOonstanz,; hur
untersucht den konfessionellen Konflikt In der und Lausanne agleren lie{ß, WOTaUus sich schlie{ß$-
Schweiz J] kommunikationstheore- ich die Luzerner Nuntiatur entwickelte, auch
tisch die konfessionelle Spaltung bedeutete Wenn anfangs Bonom1 eher mıiıt dem Mailänder
wechselseitigen Vertrauensverlust, ass die Erzbischof als mıt Rom korrespondierte. Fink
intrakonfessionelle Kommunikation sehr viel zeigt auch, wI1e der Kardinal durchaus Profiteur
intensiver War als die interkonfessionelle:; die des Nepotismus SCWESCH ist und selbst die
Ite Eidgenossenschaft konnte 1Ur bedingt Gesetzmäfßsigkeiten VOINl Patronage und Klien-

telismus beherrschte, seine Residenznahme ıIndiese Strukturen des Misstrauens integrieren,
auch WEl eıne militärische Eskalation lange Mailand aber prımar mıt dem Tod des papst-
vermieden wurde Danıilo Zardin zeigt, WIeEe die lichen Onkels erklärt werden 111USS5 Luzern War

historiographische Tradition San Carlo als auch Ausgangspunkt der jesuitischen Prasenz
ın der katholischen Schweiz; das nichtherben, r'|  n Asketen stilisiert, se1ın Bild

dadurch aber enthistorisiert und verengt hat problematische Verhältnis des Mailänder EFr7Z-
Dazu beigetragen hat die Weisung der Rıten- bischofs ZUT Gesellschaft Jesu analysiert Paul
kongregation 1610, Borromeo L1UT als Kardi- Oberholzer. Weder In Luzern och in Fribourg


